
GAARDEN. Ganz ohne das ei-
gentlich obligatorische Regen-
wetter ist diesmal die Eröff-
nung des Gaardener Kultur-
frühlings vonstatten gegan-
gen. Mehrere Kindergärten
und Jugendtreffs, verschiede-
ne Vereine und andere Orga-
nisationen und zahlreiche pri-
vate Besucher feierten am
Donnerstagnachmittag auf
dem Vinetaplatz ein großes
„Fest in Orange“.

Türkische Folklore und tür-
kischer Tee und auch die klas-
sische Gaardener Delegation
mit Bruno Levtzow als Bürger-
meister und Norbert Aust als
Gaardener Gardeoffizier, alles
war dabei zur Eröffnung, die
gleichzeitig auch als Forum für
neue Initiativen diente. Erst-
mals Präsenz zeigte das Pro-
jekt „GaardenFamoos“, eine
studentische Gruppe, die
Streetart nicht aus der Sprüh-
dose, sondern mit Moos macht.
Einen ersten internen Work-

shop dazu gibt es kommende
Woche im Mädchentreff Gaar-
den, später sollen öffentliche
Kurse folgen.

Ganz öffentlich war unter-
dessen am Abend die Eröff-
nung der Ausstellung „Wan-
derungen“ in der Schlecker-
Galerie, am Freitagabend ging
es in der St. Markuskirche be-
sinnlich mit Musik und Poesie
weiter. 

Geballt im mit fast 50 Veran-
staltungen gefüllten Pro-
gramm der Kulturtage finden
sich diesmal Stadtteil-Rund-
gänge, die sich ideal für Gaar-
den-Anfänger eignen und bei
denen zugleich auch Einhei-
mische noch etwas lernen kön-
nen. Bereits am heutigen
Sonnabend um 14 Uhr auf der
Gablenzbrücke bittet das Wirt-
schaftsbüro zu einem Spazier-
gang unter dem Motto „Tatort
Kultur“. Immer zur selben Uhr-

zeit gibt es an den Sonnaben-
den darauf einen „Jane’s
Walk“ mit dem Bioladen-
Team, einen vom Kunsthistori-
ker Jens Rönnau geleiteten
Rundgang zum Thema „Mehr
Kunst als man denkt“ sowie
weitere kleine Fußmärsche zur
Baukultur in Gaarden und
durch den Werftpark.

Gleich dreimal dabei ist bis
zum Ende des Kulturfrühlings
am 11. Juni der Gaarden-Ar-
chivar Walter Ehlert. Er liest
und spricht am Freitag, 5. Mai,

um 16.30 Uhr im Mietertreff
des Gustav-Schatz-Hofes, am
7. Mai um 16 Uhr im Hempels-
Trinkraum in der Kaiserstraße
57 und am 11. Mai um 19 Uhr in
der Stadtteilbücherei. 

Heute Abend jedoch geht
der Kulturfrühling erst einmal
orientalisch weiter. Von 19 Uhr
an gibt es in der Räucherei ein
„Shimmi-Spektakel“ mit Tän-
zerinnen aus vielen Regionen
Norddeutschlands. Karten an
der Abendkasse (14 Euro) sind
noch zu haben.

Alles auf Orange: Der
Kulturfrühling hat begonnen

Programm wird heute mit Stadtteil-Rundgang und einem „Shimmi-Spektakel“ fortgesetzt

VON MARTIN GEIST
...................................................

Das Programm bietet 
fast 50 Veranstaltungen 
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ALTSTADT. Mit der Macht des
Bösen setzt sich der Part-
nerschaftsgottesdienst am
Sonntag, 30. April, um 10 Uhr
in der St. Nikolai-Kirche am
Alten Markt auseinander.
Hintergrund ist die freund-
schaftliche Verbindung zwi-
schen den Ev.-Luth. Kirchen-
kreisen Altholstein und Ost-
Kilimanjaro in Afrika. Im
Gottesdienst beten die Part-
ner in Tansania und Deutsch-
land nahezu zeitgleich für-
einander, sie tauschen Texte
und Fürbitten aus. In St.
Nikolai singen die Besucher
klassisches lutherisches Lied-
gut sowohl auf Deutsch als
auch auf Kisuaheli. Martin
Luthers Vorstellungen vom
Bösen, von der Macht des
Satans, bilden einen Aus-
gangspunkt für den Gottes-
dienst. 

Die Macht 
des Bösen 

RAVENSBERG. Wie finde ich
die passende Klinik? Welcher
Arzt ist der richtige für mich
und woran erkenne ich eine
gute Pflegeeinrichtung?
Antworten auf diese und
viele weitere Fragen be-
kommen Patienten in der
zweitägigen Kursreihe „Kom-
petent als Patient“, die die
Techniker Krankenkasse an
den beiden Sonnabenden, 6.
und 20. Mai, im Wissen-
schaftszentrum, Fraunhofer
Straße 13, in Kiel startet.
Anmeldungen für einen oder
beide Tage unter Tel. 0800/
285858056, weitere Informa-
tionen und das komplette
Kursprogramm im Internet
unter www.tk.de/kursreihe

„Kompetent 
als Patient“

ELLERBEK. Ab Mittwoch, 3.
Mai, bietet die katholische
Kirchengemeinde St. Joseph
jeden 1. und 3. Mittwoch im
Monat von 15.30 bis 16.30 Uhr
eine Trommelgruppe für
Kinder von acht bis 16 Jahren
an. Unter fachkundiger An-
leitung können die Kinder
dann im Gemeindehaus St.
Joseph, Ostring 193, das
afrikanische Trommeln er-
lernen. Anmeldung schnellst-
möglich unter Tel. 0431/
709790 oder per Mail an
pfarrbuero@st-joseph-
kiel.org.

Trommelgruppe
für Kinder

SÜDFRIEDHOF/DÜSTERN-
BROOK. „Dass sie heute da ist,
hätte ich mir nicht träumen las-
sen“, schwärmt Charlotte
Köchling von der 94-jährigen
Ingrid Bosert aus Mölln, ihrer
ehemaligen Klassenlehrerin.
Eben diese ist am Donnerstag
als Überraschungsgast der
Einladung zum 60-jährigen
Klassentreffen von 16 ehemali-
gen Klaus-Groth-Schülerin-
nen gefolgt, die im Jahr 1957
ihre Mittlere Reife erhielten
und sich seitdem nie aus den
Augen verloren haben. Für die
ehemalige Deutsch- und Mu-
siklehrerin ist es mit so man-
chen Schülerinnen das erste
Wiedersehen, seit sie die reine
Mädchenklasse nach deren
neuntem Schuljahr bereits
1956 verlassen hat, um für vier
Jahre an die Deutsche Schule
in Teheran zu wechseln. „Ich
hatte im Iran sogar Neffe und

Nichte des Schahs in der Klas-
se“, erzählt Bosert. Doch trotz
ihres erfüllten Lebens blieb ihr
die Erinnerung an die erste
von ihr geleitete Klasse aus
Kiel nach all den Jahren erhal-
ten: „Die Schülerinnen waren
ausgesprochen schulfreudig.
Es gab keinen Ärger in der
Klasse, und wir hatten viel Ver-
trauen zueinander.“

Bosert betrachtet die Einla-
dung zu diesem Treffen als Be-
stätigung für ihr gutes Verhält-
nis zu ihren Schülerinnen. Sie
habe sich auch manches Mal
kritisch hinterfragt, ob sie sich
vielleicht darin täusche. „Aber
wenn man dann nach 60 Jah-
ren eingeladen wird, muss das
Verhältnis ganz gut gewesen
sein.“ Und so findet sie sich an
diesem Vormittag in der Forst-
baumschule inmitten von ge-

meinsamen Anekdoten wie-
der, die sich die Versammelten
ins Gedächtnis rufen. Die
Sprache kommt auf einen Bus-
fahrer, der auf der Klassenfahrt
nach Schleswig „mit allen jun-
gen Mädchen geflirtet“ habe,
wie sich die 76-jährige Erika
Schwien mit einem herzhaften
Lachen erinnert. Schwien be-
richtet außerdem von einer
Klassenkameradin, die später
nach einer angefangenen Leh-
re Nonne geworden sei: „Bei
einem Heimbesuch hat ihre
Schwester sie allerdings über-
redet, den Orden zu verlassen.
Heute ist sie verheiratet und
hat Kinder.“ Und dann geht es
selbstverständlich auch um
Frau Bosert. Denn die ist dem
Tenor der Runde zufolge stets
die Lieblingslehrerin der meis-
ten Schülerinnen gewesen.
Als eine junge, flotte Lehrerin
ist sie ihnen in Erinnerung ge-
blieben, ihr forscher Schritt
zum Klavier ist unvergessen.

Auch heute macht Bosert für
ihr Alter noch einen sehr vita-
len Eindruck. Ihre ehemaligen
Schülerinnen beschreiben sie
als ebenso gerecht wie durch-
setzungsfähig. Sie sind ihr bis
heute dankbar, dass sie ihnen
so viel mit auf den Weg gege-
ben hat. Das sei schließlich ein

entscheidender Faktor dafür
gewesen, dass ihre Schulzeit so
positiv in Erinnerung geblie-
ben sei, sagt Erika Schwien
und erklärt: „Inzwischen sage
ich meinem Enkel manchmal:
,Genieße deine Schulzeit.
Denn die ist einmalig und so
schnell wieder vorbei.’“

Ein Wiedersehen mit der Lieblingslehrerin
Ehemalige Klaus-Groth-Schülerinnen trafen sich 60 Jahre nach ihrer Schulentlassung wieder 

Freude übers Wiedersehen (v.li.): Margrit Bartram, Marlis Zöllner,
Heike Tietge, Uta Troche, Rosi Rober, Karin Sievers, Dorit Gott-
schalk, Karin Pauschardt, Karin Lentzsch, Ingrid Bosert (Ex-Klassen-
lehrerin), Doris Willner, Charlotte Köchling, Erika Schwien, Karna
Walther, Karin Wolf, Gerda Peters und Karin Schultz. FOTO: L. HEBLICH

VON LEANDER HEBLICH
...............................................................

Der forsche Schritt zum
Klavier ist unvergessen

Massiv orange beschirmt präsentierte sich das Team vom Jugendtreff Kick der Räucherei. Nötig war derlei Regenschutz zur Eröffnung des
Kulturfrühlings ausnahmsweise nicht. FOTOS: MARTIN GEIST

Dicht belagert war der Stand der neuen Initiative „Gaarden FaMoos“
bei der Eröffnung des Kulturfrühlings.
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Warum dieser Hype wegen
Primark? Ich weiß gar nicht,
warum sich der Mund fusselig
geredet wird über die Ansied-
lung von Primark in der Innen-
stadt. Aktueller Öffnungster-
min ist in zweieinhalb Jahren.
Da sich das ganze, wie viele
Bauprojekte heutzutage,
wahrscheinlich auf mindes-
tens drei Jahre verschieben
wird, ist es bis dahin völlig
egal, ob dort ein Primark als
Hauptmieter einzieht oder
nicht. In drei Jahren kauft kein
Mensch mehr bei Primark ein,
dann gibt es einen anderen to-
tal angesagten Shop, wie wir
es schon aus der Vergangen-
heit von Hollister, Abercrom-
bie etc. kennen.

Steffi Finken 
Kiel

Was ist in drei
Jahren angesagt?

Primark kommt nach Kiel

Kiel hat aber auch ein
Pech. Wieder ist uns so ein Bil-
ligladen mit schlechtem Image
vom Himmel gefallen. Konn-
ten sich denn unsere Stadtvä-
ter und -mütter wieder einmal
so gar nicht wehren? Dabei ha-
ben sie uns doch nach vielen
Umfragen und Debatten der
letzen Jahre versprochen, die
Innenstadt so attraktiv zu ge-
stalten, dass es die Kieler Bür-
ger und möglichst viele aus-
wärtige Gäste auch abends
zum Bummeln in die Stadt
zieht. 

Mit gleich zwei Plünnenlä-
den wie TKMaxx und Primark
und um die Ecke noch Wool-
worth in schönster Lage lockt
man zwar die Tagestouristen,
die mal schnell billig einkau-
fen und dann wieder mit ihren
Schiffen davonschwimmen,
aber keine Kieler, die sich in
angenehmer Atmosphäre auf-
halten wollen; die bleiben wei-
terhin lieber in der Holtenauer,
denn da ist auch abends ein
angenehmes Publikum unter-
wegs.

Schade, wieder einmal wur-
de eine Chance vertan, die In-
nenstadt niveauvoller und at-
traktiver zu gestalten.

Christine Andersen
Kiel

Wieder eine
Chance vertan

Zum selben Thema 

Wenn man bedingt durch
den Lärm und den Dreck, den
diese Vögel durch aufgerisse-
ne Müllsäcke und ausgeleerte
Papierkörbe verursachen, die
massive Zunahme der Mö-
wenpopulation kritisch sieht,
ist das meines Erachtens sehr
verständlich. 

Ein Aspekt kommt mir in der
Diskussion allerdings zu kurz:
Da Möwen Nesträuber sind,
nimmt durch die Zunahme der
Möwen die Zahl der anderen
Vögel rapide ab: Auf meinem
Balkon haben beispielsweise
zweimal Bachstelzen gebrütet,
und beide Male wurde die Brut
von Möwen gefressen.

Insofern sollten wir uns Ge-
danken machen, wie wir die
Vielfalt der Arten in unserer
Stadt erhalten können und uns
nicht einseitig auf den Schutz
dieser Raubvögel fokussieren.

U. Engelsmann
Kiel

Die Vielfalt der
Arten erhalten

Zum Thema Möwen in Kiel

2 Es gibt Fußmärsche 
zur Baukultur und einen
Rundgang zum Thema 
„Mehr Kunst als man denkt“.
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